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Unsere Aufgabe .
Ter „ Schwäbische Merkur " hat glücklicherweise die

Formel von der „ Nationalen Wehrkraft " wieder aufge-
griften , die jür ihn so manchesmal schon das allein ent¬
scheidende Kriterium gewesen ist zwischen rechts und links .
Und es ist für ihn schon ein erschwerendes Moment für das
Zusammengehen mit der „ Fortschrittlichen Volkspartei 'P
daß Payer in Reutlingen an die Pläne der Heeresvermehr -
ung die kritische Sonde angelegt hat und auch ruhig aber
bestimmt aussprach, daß unsere Richtung links bestimmt
sei . Darin kommt klar zum Ausdruck, daß der Merkur
und seine Kreise , trotz alles notwendigen Kampfes gegen
den schwarzblauen Bloch noch nicht von der schweren Auf¬
gabe überzeugt sind, die der Liberalismus durch die Fol¬
gen der konservativ-klerikalen Politik zu erfüllen hat .
Was Payer über die Stellung zur Sozialdemokratie sagte
darf selbstverständlich nicht aus dem Auge kommen. Sie
bringt sich durch ihre Ziele und durch ihre
Kampfesweise um einen guten Teil ihrer
eigenen Kraft und den gesamten Fortschritt
um viele Möglichkeiten des Erfolges in der
Gegenwart . Aber es darf auch nicht übersehen wer¬
den , daß die größere Gefahr doch tatsächlich rechts steht .
T -ie Sozialdemokratie hat . (vor allem mit ihren heuti¬
gen Fehlern ) , sehr bestimmte Grenzen ihrer Macht und
ihres Einflusses und weiß selbst so gut wie andere, daß
weit nicht alle ihrer Wähler mit dem Stimmzettel ein
positives Bekenntnis zu ihr aussprecheu, sondern daß sie
einfach protestieren wollen und Mißtrauen äußern gegen
herrschende Methoden .

Tie wirksamsten Agitationsmittel der Sozialdemokra¬
tie waren von jeher nicht eigene Leistungen , sondern die
Fehler der Gegner . Und es wäre nun vollständig
verkehrt , die Arbeitermassen deshalb für den schlimmen
Feind zu halten , weil die rechtsstehenden Parteien , die
Weisheit mancher Regierungsnränner und sonstiger herr¬
schenden .Gewalten , es ihnen fast unmöglich machten, mit
wirklichem, rückhaltlosem Vertrauen innerlich mit Volk
und Staat zu verwachsen. Die Trennung zwischen Bürger¬
tum und Arbeiterschaft wäre nicht so leicht und in dem
Umfange möglich gewesen , wenn es dem modernen Arbeiter
leichter gemacht worden wäre , sich voll und ganz als auf¬
rechten und gleichwertigen Staatsbürger zu fühlen . So
sehr man nun der Sozialdemokratie den Vorwurf machen ^

muß , daß sie die Kluft übermäßig und vielfach künstlich
verlieft , die zwischen Bürgern und Arbeitern vorhanden
ist, so muß auf der andern Seite doch unumwunden hu ge¬
standen werden , daß die Politik der jetzt herrschenden Mehr¬
heiten weit mehr Vertrauen zwischen den unteren Volks¬
schichten und dem Staate zerstört hat , als dies sozialdemo¬
kratische Agitation vermochte.

Wir waren aus dem Wege zu einer inneren Konsoli¬
dierung des deutschen Volkes . Tie Gewerkschaften und Ge¬
nossenschaften, wie die parlamentarische Macht der Ar¬
beiter hat langsam aber stetig ein anderes Verhältnis zum
Staat vorbereitet , und die Jugend geht mit einem besseren
geschichtlichen Verständnis des Gewordenen ins Leben hi¬
nein . Nun kommt diese ganze unselige Politik in wirt¬
schaftlicher , rechtlicher, steuerlicher und politischer Bezieh¬
ung , die -dem allmählich wachsenden Glauben , daß

'die
Wohlfahrt aller doch einmal oberster Leitstern der deut¬
schen Politik werden könnte, bei weiten Kreisen des Vol¬
kes wieder vollständig zerstört . Während das Volk im
Ganzen reich wird , kommt sein Staatsorganismus in Schul¬
den hinein und die herrschenden Parteien verhindern , daß
der Reichtum ihm nutzbar gemacht werde. Im wirtschaft¬
lichen LMn werden die Anforderungen an den Einzelnen ,
an seine Tüchtigkeit und Verantwortung größer und 'auch
den Kleinen im Volk kann man nicht ausschließen . Aber
daß er gleiches Wahlrecht bekommt verhindert der schon: rz-
blaue Block . Wir haben Zwang und Gesetze und allerlei
sonstige Mittel zur „ Herrschaft" über das Volk, aber es
sehlt der feste Unterbau , der einheitliche Wille und die
Freudigkeit des . einzelnen Gliedes , dem Ganzen aus innerer
Hingabe sich unterzuordnen und der Glaube , ine allgemei¬
nen Aufstieg des Volkes selbst auch in die Höhe zu kommen.
Bis weit in sogenannte bürgerliche Kreise hinein ist diese
Mißstimmung vorhanden und es war schon bei den letzten
Reichstagswahlen eine Selbsttäuschung , wenn man glaubte ,
durch eine gute Wahlparole all dieses Mißtrauen und diese
Erbitterung zu beseitigen. Wir müssen vielmehr durch
eine so ziele und fortschrittliche Volks poli -
tik und durch eine umfassende Politische Erziehungsar¬
beit suchen , wie wir das Vertrauen und damit dann auch
den Willen des Volkes für gemeinsame Arbeit und na¬
tionale Gemeinschaft wieder gewinnen oder neu schaffen
können.

Dieser großen und schweren Aufgabe gegenüber will
es dann gar nichts besagen, ob man nun für 1 Regiment

Borgst Du Spreu von einem Reichen ,
Rorn must Du ihn: wieSergebcn .

Finnis ch .

„Gipfelstürmer ."
Roman von Carl Csnte Scapinelli .

7 g) (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Wenn ich in unserem früheren tränten Nest am

Schreibtisch sitze nnd lernen will , dann faßt es mich
oft wie ein furchtbarer Jammeir , so furchtbar einsam
bin ich , so furchtbar elend — gerade dort , wo ich einst
so tapfer um mich gekämpft, daß ich nicht mehr ver¬
stehe, wie tapfer Tu nrich jetzt meiden kannst.

Ist es Dir nur darum zu tun , mich elend und halt¬
los und arbeitsunfähig zu machen, dann laß mich weiter
in Hangen und Bangen .

Ks gibt starke Menschen, die so etwas ertragen mö¬
gen, mir nimmt der Schmerz den letzten Halt , ich brauche
Dich wie ein Verdürstender - die Ouclle , wie ein Ertrin¬
kender dos rettende Tau .

Laß mich nicht füllen .— in den dunklen Abgrund ,
laß mich nicht versinken) Laß mein Herz nicht künst¬
lich verhärten !

Komm, komm, laß uns glücklich sein wie einstmals ,
jeder Tag , den Tu ferMeibst , ist ein Tag weniger für
unsere Hiebe, für mrser Lüben ! Komm, laß uns glück¬
lich sein .

"
So hatte der Brief gelautet .
Einen Augenblick tanzte Kat hi alles vor den Augen ,

ihre Pulse jagten , die Tränen traten ihr ans den Lidern
- wünmernd siel sie ans ihr Bett , wimmernd und Na¬
gend , von Mitleid und Liebe für Gustav ersaßt .

Hatte sie sich das alles nicht schon oft gedacht , hatte
sie nicht geahnt , wie grenzenlos elend und unglücklich auch
er sein mußte . War nicht sie allein schon unglücklich
und -ölend genug ? Sollte sie alles vergessen und ver¬
leihen und zu ihm eilen, um ihm zu helfen und Um sich
glücklich M machen ? fragte sie sich .

MpA,wM -M ' Gr NM . war M ' We Kapei*.

ehre gegen die Sehnsucht in ihrem Herzen , gegen seinen
Schrei nach Glück und Frieden ?

In der Theorie war alles schön erdacht, in der Pra¬
xis aber war es schwer , schier unmöglich zu ertragen .

„Fahr hin , laß den Groll , — fang ein neues La¬
ben mit ihm an . Hab' 'Geduld mit ihm , lern ' mit shm.
Tu mußt ja hier auch -mit fremden Menschen .Geduld
haben !" schrie es in ihr .

Sie horchte auf die Stimme in ihrem Innern . Wie
Musik klang ihr das alles ans Ohr .

Ihre Tränen versiegten, — hoch richtete sie sich allst
ihr Bild im Spiegel mustexnd.

Schön war sie, begehrenswert , bestimmt , ein Men¬
schenkind namenlos glücklich

'zu machen. Und zu was nützte
ihr diese Schönheit ? Hinwelken ließ sie sie, — in her
Ferne ließ sie einen vergehen in Sehnsucht Nach ihr --
der ein Recht hatte auf sie , — ein heiliges , unauslösch¬
liches Recht !

Tie Jugend , das Blut , die Liebe und Sehnsucht
schrie jauchzend an ihr auf und verlangte -Gehör . —

Aber wie sie wieder in den 'Spiegel schaute, da wa¬
ren ihre Züge härter nnd herber , da war ihr Blick kalt ,
ihr Ausdruck stolz ulld unnahbar .

Nur ein ganzer Mann durfte sie , die ein ganzes
Weib war , besitzen . Z ' ^

Me durfte sich Nicht an einen vergeben , der halt¬
los und wankelmütig war . 7—

Er mußte ausharren , die Prüfung bestehen können,
wenn er sie wirklich siebte, — denn auch sie wollte pus
Liebe zu ihm aiisharren .

Sie nahm seinen Brief und zerriß ihn . Seine Worte
ivaren Gift für sie und ihre Träume , sie durste sie
nicht mehr lösen .

Sie schrieb ihm keine Antwort . Er wußte sie ja .
Sie hieß Harren und Werden . -—

Wetter tat sie ihre- Pflicht gegen
' die alte Dame ,

— sie jammerte nicht mehx , denn sie wußte , es war
in ihrer Hand gestanden , lrach dem Glück zu greifen
- und sie hatte nach dem Recht, nach dem Frauenstolz ,
nach der Frauenehre gegriffen.

Rur wenn er ausharren konnte, war er ihr etwas
wert . Jetzt wäre es ein geschenkte^ Mückz ein 'Mimosen

Soldaten eintritt oder nicht, vor allem wenn wie seit¬
her — die andern immer bezahlet: sollen . Tie nationale .
Aufgabe besteht heute darin , die Voraussetzungen zu schaffen
in Gesetzgebung und Verwaltung , Wirtschaft und Kultur
dafür , daß die . von unten zuwachsenden Menschen Ver¬
trauen fassen und die Neberzeugung gewinnen können : die
Arbeit gilt uns allen , gilt dem Aufsteigen eines freien und
tüchtigen Volkes. Und da klingen in den Reihen der So¬
zialdemokratie viele gemeinsame Saiten an , die nur Ver¬
stimmt sind . Gewiß, sie klingen auch bei vielen im Zen¬
trum und beim Bund der Landwirte und es muß unseren
Eifer nur verdoppeln , daß man auf dieser Seite mit aller¬
lei widerlichen und innerlich unwahren Mitteln diese
Menschen zu hindert : sucht , auch durch politische Betätig¬
ung auszudrücken, was ihre innerste Ueberzengung ist, in¬
dem man aus der einen Seite den Staat gleichsetzt init der
Partei und aus der anderen eine abstoßende Agitation treibt '
mit der Religion . Wir wollen auch nicht müde werden dort
Klarheit zu schassen und Kenntnisse hineinzutragen , denn
unserem Volle fehlt nicht die äußere Machtstellung , sondern
daran kranken wir , daß soviel innere Kraft und Schaffens -
sr^ tdigkett lahmgelegt und verkümmert äst . Für beide wieder
neuen Nährboden zu schassen , das ist die gr >ße Ausgabe die
unser wartet . Sie kann nicht mit Soldaten allein er¬
füllt werden , sondern dazu brauchen wir starke und opfer¬
freudige Persönlichkeiten , denen die Not der Zeit keine
Ruhe läßt . Und es ist uns genug , in dieser Arbeit ernsthaft
mit in den Reihen zu stehen . Ob das dann „ nationale
Unzuverälssigkeit" ist , mögen andere entscheiden, aber nur
wenn ihre Politik mehr dazu beigetragen , daß Staat , Wirt¬
schaft und Kultur unseres Volkes auch wirklich init Be¬
wußtsein und Willen von allen seinen Gliedern getragen
werde.

' „Heilbr . Zig .
"

Deutsches Reich .
In Ariedberg -Büdingcn

ist an: Freitag der Sozialdemokrat Bus 0 lt gewählt wor¬
den ; er erhieMI 24483 St . , während es sein bündlerischev
Gegner Helm holt nur auf 9124 Stimmen brachte.
Ten 'Ausschlag gaben die Freisinnigen , die eine strikte Pa¬
role zu Gunsten des sozialdemokratischen Kandidaten aus¬
gegeben h atcn .

-der sehnsüchtigen Liebe, dann wäre cs ein verdientes ,
erworbenes Glück , ein Unterpfand für dauernden , fest-
begründeten Frieden .

14.
Ein ' - herrlicher Mai hatte begonnen .
Um Kufstein blühte nnd grünte alles , und die warme ,

Helle Sonne , die den ganzen Tag schien, ließ auch Map
Panigls «Arbeiten in der Villa rüstig vorwärts schreiten.

Ter Künstler selbst war von seinen: Werke befrie¬
digt . Oft , oft, wenn er eine Pause machte und die Wand¬
gemälde musterte , da hatte er einen Wunsch, Meister ,Len-
bach , dem er so viel verdanke, könnte diese 'Arbeiten von
ihn: sehen und beurteilen .

Aber daran war nicht zu denke:: , Lcnbäch lag krank,
sterbend in München .

Eines schönen Tages kam die Nachricht , daß Leiv-
bach in früher Morgenstunde gestorben sei . Und obwohl
es die Eingeweihten längst schon wußten , daß ein Krebs¬
leiden ihn unerbittlich zerstörte und daß ein Todeskan¬
didat war , ergriff diese -Nachricht Max doch tief.

Nun waren die rollenden , forschenden Augen mit'

ihren tiefen , seelenergründenden Micken gebrochen, :run
schwieg für immer seine sprudelnde Sprache , sein pras¬
selnder Worthagel ging über 1: jemanden mehr hernieder .
Ter -große Seelenbeschwörer , der Tizian unserer Tage ,
wie ihn einer genannt hatte , >— war tot .

Für Max war aber noch mehr mit dem Meister
gestorben , ein wohlhabender , älterer Freund , einer , der
dem Leben des junge :: Malers Richtung nnd Wert ge¬
geben.

Max ließ Pinsel und Palette sinken , — heute konnte
er nicht weiter arbeiten . Ein unwiderstehlicher iDrangj
erfaßte ihn, den Toten noch einmal zu sehen.

Er ließ alles liegen und stehen, benachrichtigte nur
den Hausverwalter , daß er zu Lenbachs Beerdigung nach
München müsse nnd dort selbst den Besitzer der Billüp
den Grafen , sprechen werde — und stieg dann in den
nächsten Zug , der ihn nach München brachte.

Sein erster Weg war am nächsten Morgen nach dem
Moosacher Friedhof , wo Lenbach seinem letzten Wunsche
gemäß bestattet werden wollte .

(Fortsetzung folgt . ) , . . .



Berti », 25 . Juni . Die Berliner Maurer und
Zimmerer haben beschlossen , den Dresdener
Schiedsspruch nicht anzuerkennen und sofort in den
Streik einzutreten . — TassÄbe geschieht in Solingen .

Friedberg , 25. Juni . Ans dem hiesigen Bahnhof
wurde in einem Karton der Anzug eines der Verbrecher
und wichtige Schriftstücke gefunden . Man ver¬
mutet , daß vier Personen bei dem Attentat beteiligt
waren . Ein Kriminalkommissär aus Berlin ist hier ein-
tzetroffen. Die beiden aufgefundenen Bomben wurden
in Hanau geöffnet, sie enthielten Nitroglyzerin .

Württemberg .
Aus dem Landtag.

Zweite Kammer.
In der gestrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer

wurde als erster Gegenstand die Anfrage der Mg . Wie¬
land und Kübel betr . den Hauptbahnhof St utt -

gart behandelt . Der Abg . Wieland ( Deutsche Partei )
betonte die Notwendigkeit des Umbaues im Interesse des

ganzen Landes ; es herrsche aber große Beunruhigung
nicht nur wegen der großen Aufgaben , sondern wegen ver¬
schiedener neuer Erscheinungen , die aufgetaucht seien , wie
der Bahnhof Kornwestheim, das alte Feuerbachtunnel . Des¬
halb sei die Frage wohl berechtigt, wie hoch die Gesanch -

kosten des ganzen Umbaus sich belaufen . Die Haltung
der Regierung sei seither schwankend gewesen , was umso
beunruhigender sei, als bei den verschiedenen Bahnhof -
umbauten der Letzten Jahre , große Ueberschreitungen zu
Tage getreten seien. Die Techniker, die im Lande auf¬
gewachsen seien, seien die Ausführung kleinerer Objekte
gewöhnt . Ein solch großes Millionenobjekt erfordere be¬
sondere Maßnahmen , schließlich bittet er um die Prüf -

. ung der Frage , der Münsterlinie , die auch Einfluß auf
den Anschluß der Bahn an den kommenden Neckarkanal
haben würde .

Der Ministerpräsident Da . von Weizsäcker weist
die Angriffe gegen die Eisenbahnverwaltung zurück . Das
Projekt werde so wie genehmigt ausgeführt . Die Zu¬
ziehung auswärtiger Ingenieure werde die Sache nicht
gerade verbilligen . Die Pläne stehen im einzelnen noch
nicht vollständig fest ; dies sei bei einem 10jährigen Um¬
bau auch nicht möglich. Der Minister gibt dann noch
Aufschluß über den derzeitigen Stand der Arbeiten . Der
Abg . Kübel (Deutsche Partei ) glaubt , daß durch die
Aeußerung des Ministers die Beunruhigung nicht ge¬
schwunden sei . Er bespricht dann die Frage des Vorort¬
verkehrs und regt an , ob es nicht möglich wäre , durch
eine Untergrundbahn die Vorortsgleise in das Herz dtr
Stadt hinein fortzusetzen. Auf eine Anfrage des Vize¬
präsidenten von Kiene (Ztr . ) , ob die Reparatur des
alten Feuerbacher Tunnels nicht ebensoviel koste, daß ein
dritter Tunnel erstellt werden könnte, erwidert Präsident
v . Stiel er , daß der Bau eines dritten Tunnels tech¬
nisch nicht unmöglich wäre . Der Präsident weist ver¬
schiedene Angriffe zurück und bemerkt noch , daß die Ge-

,neraldirektion der Staatseisenbahnen wegen der Einführ¬
ung des elektrischen Verkehrs »och in Studien begriffen
sei. Ferner äußert sich der Präsident noch dahin , daß
der jetzige Rosenstein-Tunnel samt der gegenwärtigen Ei¬
senbahnbrücke über den Neckar künftig verlassen werden
müsse und ein neuer viergleisiger Tunnel samt vierglei -

siger Brücke den Verkehr zu bewältigen habe. Nach wei¬
teren Bemerkungen der Abg . Körner pnd Reichel
gab der Abg. Haußmann dem Wunsche Ausdruck, daß
die Frage des Stuttgarter Bahnhofs zunächst in der
Kommission behandelt worden wäre . Bei der gewohnten
Zurückhaltung des Ministers sei es schwer , gegenseitiges
Vertrauen zwischen Regierung und Ständen und damit
dem Lande herzustellen . Die Trennung von Personen -
und Güterverkehr hält Haußmann prinzipiell für richtig .
Schließlich greift er seine frühere Anregung auf Schaff¬
ung eines eigenen Eisenbahnministeriums wie¬
der auf . Der Ministerpräsident von Weizsäcker steht
dieser Anregung sehr sympathisch gegenüber . Der Mg .
Wieland stellt noch fest, daß es ihm fern gelegen sei,
die Techniker anzugreifen ; diese Auffassung wird auch
vom Abg . Haußmann geteilt .

Der zweite Punkt der Tagesordnung : Bewilligung
eines Zuschusses von 200000 Mark zu einem Kunst¬
ausstellungsgebäude wird ohne jede Debatte dem
Finanzausschuß überwiesen . Ebenso wird die Eingabe
des preußischen Abg . v . Schenke ndorff betr . die
Pflege geregelter Leibesübungen durch die Jugend im 14.
bis 18 . Lebensjahr in Anlehnung an die allgemeine
Pflichtfortbildungsschule auf Antrag des Berichterstatters
Nägele der Regierung zur Erwägung überwiesen . —

In der morgigen Sitzung werden zunächst einige Aus¬
schußwahlen vorgenommen und sodann die Denkschrift
betr . die Tierärztliche Hochschule behandelt .

Die Abgeordnetenkammer wird , wie ver¬
lautet , am Montag und Dienstag ihre Beratungen aus¬
setzen, um dem Bauordnungsausschuß Gelegenheit zu ge¬
ben , zu den Differenzen zwischen der Ersten und der Zwei¬
ten Kammer in der Frage der Bauordnung Stellung zu
nehmen .

Die Erste Kammer
hat die Beratung der Bauordnung abgeschlossen .
Ihre Beschlüsse haben an dem Entwurf , wie er aus der
2 . Kammer hervorging , eine Reihe Verschlechterun¬
gen gebracht, und das trotz des Entgegenkommens , das
die Abgeordnetenkammer bei ihrer zweiten Durcharbeitung
des Gesetzentwurfs zeigte. Am tiefeinschneidensten ist und
bleibt die Differenz in Bezug auf den Art . 3 . Hier
versteift sich das Herrenhaus auf seinen schon früher ein¬
genommenen Standpunkt , daß die Beschlüsse der Ge¬
meindekollegien über die Feststellung oder Aufhebung ei¬
ner Ortsbaufatzung der Genehmigung des Ministeriums
des Innern bedürfen , während die 2 . Kammer die Boll -
ziehbarkeitserklärung durch den Bezirksrat wünscht. Ob
man sich in der Ersten Kammer wohl der Täuschung
hingibt , daß bei den Volksvertretern in der Hinsicht ein
Nachgeben Zu erwarten sei ? Wie wir erfahren , be¬

steht innerhalb der Fraktion der Volk spar¬
tet der Entschluß , die Bauordnung eher fal¬
len zu lassen als das Genehmigungsrecht
des Ministeriums anzuerkennen . Der Ver¬
mittln ngsantrag Mosthaf , der , in der 1 . Kammer ge¬
stellt, das Genehmigungsrecht des Ministeriums will , die
Versagung der Genehmigung aber an bestimmte Punkte
knüpft, wird in parlamentarischen Kreisen als schwäch¬
lich und als eine Halbheit bezeichnet . Die Erste
Kammer hat zudem auch diesen Antrag abgelehnt und
es ist nicht daran zu denken, daß er in irgend einer Form
vom Abgeordnetenhaus von sich aus wieder ausgenom¬
men wird .

*

Landtagsschluß.
Wie wir von unterrichteter Seite hören , ist man in

maßgebenden Kreisen der Ansicht, daß es unter allen
Umständen geboten und auch möglich sei , die bei den
beiden Kammern noch vorliegenden Arbeiten bis späte¬
stens 16 . Juli zu bewältigen . Alan wird also damit rech¬
nen dürfen , daß der Landtag in 3 Wochen geschlossen
werden wird .

*

Der Kandidat der Bolkspartei für Welzheim.
Nachdem Anwalt Seitz von Bnrgholz die ihm von der
Fortschrittlichen Volkspartei angetragene Kandidatur mit
Rücksicht auf Familienberh

'iltnisse ablehnen mußte , hat
eine am Freitag nachmittag in Welzheim zusammenge¬
tretene zalstreich besuchte Vertrauensmännerversammlung
die Kandidatur dem Gemeinderat Karl Wurst , früher
Rosenwirt i n .Alfdorf , angetragen . W u r ft hat ange¬
nommen . In ihm gewinnt die Partei einen weit über
den Bezirk hinaus bekannten und geachteten Kandidaten ,
dessen reiche Erfahrung und besonnenes Auftreten ihn Wohl
zur (Ausübung eines LaNdtagsmandats befähigen . Mit
der '

Agitation soll unverzüglich begonnen werden.

Stuttgart , 24 . Juni . Bei der heutigen Ziehung
der Aus stell n ngslott eri e fielen 1000 Mark auf
Nr . 13 295 , 500 Mark auf 'Nr . 13988 , je 100 Mark
Nr . 5326 , 5342 , 5394 . Wertgewinne fielen auf die
Nummern 675 , 3332 , 3024 , 6017 , 6524 , 4795 , 7960,
8767 . (Ohne Gewähr .)

Stuttgart , 23 . Juni . Auf den Württemb. Staats¬
eisenbahnen wurden im Monat Mai ds . Js . 6 873000
vereinnahmt , 303000 Mark mehr als im gleichen Mo¬
nat des Vorjahres . Davon entfallen auf den Personen -
nnd Gepäckverkehr 2 991 MO Mark (gegen das Vorjahr
mehr 320000 Mark ) , auf den Güterverkehr 3610000
Mark (plus 43 OM Mark ) und auf sonstige Quellen
272 OM Mark . — Die württ . Eisenbahngesellschaft ver¬
einnahmte im Monat Mai aus ihren sämtlichen Linien
ans dem Personenverkehr 22 170 Mark (gegen das Vor¬
jahr mehr 14M Mark ) , aus dem Güterverkehr 28 970
Mark (plus 1 690 Mark ) und aus sonstigen Quellen 3520
Mark (plus 130 Mark ) . Die Gesamteinnahme belief sich
auf 54660 Mark gegen 51440 Mark im Vorjahr . —
Die württ . Nebenbahnen (Filderbahn und Strohgäubahn )
verzeichnet« : im Monat Mai eine Berkehrseinnahme von
74950 Mark , 2650 Mark mehr als im Mai 1909 . Da¬
von entfallen auf den Personenverkehr 51300 Mark (ge¬
gen das Vorjahr weniger 52M Mark ) , auf den Güter¬
verkehr 23 OM Mark (gegen das Vorjahr mehr 7800 Mk .)
und auf sonstige Quellen 650 Mark (plus 50 Mark ) .

Stuttgart , 24 . Juni. Der bekannte Sozialpoli¬
tiker Fabrikant Dr . med. Paul von Lechler hat das Pro¬
jekt der Gründung einer Wald - Stadt bei Stuttgart
ansgearbeitet , für das der mehr als 2M Hektar um¬
fassende kgl . Schwarzwildpark als geeignetes Areal vor¬
geschlagen ist . In Verbindung mit der Gründung die¬
ser Waldstadt sieht das Projekt die Errichtung eines
Volksparks mit Turn - und Spielplätzen auf dem Ha¬
senberg vor . Es ist außer Zweifel , daß die Idee eine
überaus glückliche genannt werden kann , doch dürften sich
ihrer Realisierung mancherlei Schwierigkeiten in den
Weg stellen . Das Projekt ist übrigens von einer Reihe
hervorragender Architekten und Volkswirtschaftler wie
Professor Fischer, Professor Bonatz und Professor Fuchs
äußerst günstig beurteilt worden . Dr . von Lechler hat
seinen Plan dem König unterbreitet .

Stockheim , 24 . Juni. Verw .-iAss . Dreyer von
Stuttgart har seine Einsprache gegen die Wahl von Herrn
Bäckermeister Geiger zum hiesigen Ortsvorstand zurück¬
gezogen. -

HM , 24 . Juni . Die Bezirksschnlversanrm -
lung fand am Mittwoch im Volksschulgebäude statt .
Dem Bericht des Vorsitzenden, Bezirksschnlanffeher Lang ,
ist zu entnehmen , daß der Bezirk 1960 schulpflichtige Mäd¬
chen und 1965 schulpflichtige Knaben , zusammen 3925
Kinder zählt , die von 63 Lehrern unterrichtet werden .
Es kommen auf einem Lehrer durchschnittlich 62 —63
Schüler . Nach Schluß der Versammlung wurde Bezirks -
schulauffeher Lang für seine 19jährige Tätigkeit im Be¬
zirk der ihm gebührende Dank ausgesprochen . Am 1 .
Juli ds . Js . tritt an die Stelle dieses aus dem Schul¬
amt scheidenden Herrn Hauptlehrer Wagner aus Eß¬
lingen , dessen Tätigkeit außer der Haller sich auch auf
die evangelischen Schulen der Oberämter Crailsheim und
Ellwangen erstrecken wird .

Eßlingen , 24 . Juni . Das Staatsministerium hat
das von der Stadtgemeinde eingereichte Konzeffionsgefuch
um Erbauung einer elektrischen Straßenbahn
Eßlingen -Obereßlingen -Obertürkheim genehmigt .

Gmünd, 24 . Juni. Am Mittwoch den 29 . Juni
(Fest Peter und Paul ) findet .hier die 28 . allgemeine
Landesversammlung des ärztlichen Landes¬
vereins für Württemberg statt . Vorträge halten Sa¬
nitätsrat Dr . Weiß von Gmünd über die Arkana des
Theophrastus von Hohenheim , Augenarzt Dr . Weiß jun .
von Gmünd über die Welthilfssprache Esperanto und
ihre Bedeutung für die Aerzte und leitender Spitalarzt
Tr . Wörner von Gmünd über Farbenphotographie und
Arzt (mit Projektionen ) . Außerdem werden auch aus¬
wärtige Redner Vorträge halten .

Nah und Fern .
Eine schwere Bluttat .

Aus Herzog sw eil er OA . Freudenstadt wird vom
24 . geschrieben : Unser sonst so stilles und friedliches Tors
ist heute nacht der Schauplatz einer schweren Bluttat ge¬
wesen . Nach ll Uly: hat der 25jährige Gerber Otto Lutz
von Altensteig seine Braut , die im gleichen Alter stehende
Christine Hindennach von hier zu erschießen versucht, in¬
dem er ihr vor der Wirtschaft ihres Bruders oon hinten
eine Kugel in den Kopf ffchoß. Sie stürzte schwer verletzt
nieder . Darauf feuerte Lutz den Revolver ans sich selbst
ab und verletzte sich tödlich. Er starb heute früh sechs llhr .
Die Verletzung des Mädchens ist schwer , doch ist Aus¬
sicht vorhairden , es am Leben zu erhalten . Es wurde
heute vormittag nach Tübingen übergesührt . Ter Grund
der unseligen Tat ist darin zu suchen , daß die Hindennach
ihrem Bräutigam vor mehreren Tagen den Ring zu¬
rückgab und dabei bemerkte, sie könne sich wegen Kränk¬
lichkeit nicht entschließen, ihn zu heiraten . Oiestern abend
gegen neun Uhr ging nun Lutz hierher und saß zwei Sinn
den mit seiner früheren Braut in der Wirtschaft ihres
Bruders züsanimen , ohne daß jemand das kommende Un¬
glück geahnt hätte . Beim Heraustreten aus der Wirt¬
schaft spielte sich dann in einer Minute die Tragödie ab .

Lynchjustiz in Texas.
Ans Amerika kommt die Kunde von einem neuen

Akt grausamer Lynchjustiz au einem Neger . Man be¬
richtet dem „ Berl . Tgbl .

"
: In Rusk im Staate Texas

hatte der Neger Leonhard Johnson ein weißes Mädchen
Monde Redding vergewaltigt und ermordet . Er wurde
vom Sheriff verhaftet , von diesem aber auf Drängen
der erregten Menge freigegeben . An Johnson nahm jetzt
die Menge fürchterliche Rache. Man band ihn an einen
Pfahl , begoß ihn mit Petroleum und verbrannte
ihn bei lebendigem Leibe. Von seiten der Behörden wird
kein Versuch gemacht, die Anführer zu bestrafen.

Mein« Nachrichten .
In Birkenfeld OA . Neuenbürg brach in dem

Haus des Bäckermeisters Wilhelm Ruf Feuer aus . Der
Dachstock brannte nieder und der untere Stock wurde er¬
heblich durch die nötigen Löscharbeiten beschädigt.

In Kirchheim u . T . wurde der Notariatskandidat
S . festgenommen, gegen den vom Amtsgericht ein Haft¬
befehl wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung er¬
lassen worden war .

Der wegen Unterschlagung in Untersuchungshaft ge¬
nommene frühere Polizeiamtmann Stadelmeier in Gmünd
ist nun nach Ellwangen eingeliefert worden .

Der Bremser Otto Ludwig , der am 13 . März d . I .
auf der Station Nufringen bei Herrenberg unter ei¬
nen Eisenbahnwagen geriet , wobei ihm beide Füße ab¬
gefahren und das Ellbogengelenk am rechten Arm zerstört
wurden , ist wieder soweit hergestellt , daß er das Kranken¬
haus verlassen und zu seiner Familie nach Cannstatt zu¬
rückkehren kann . Die Möglichkeit, daß Ludwig kleinere
Dienste wieder verrichten kann , sobald er seineo künstliche
Glieder hat , ist nicht ausgeschlossen.

Gerichtssaal .
Der Allenstemer Morvprozeß.

Am Freitag wurden mehrere Aerzte , die die An ¬

geklagte schon behandelt hatten , als Zeugen und Sachver¬
ständige vernommen . Tie Aussagen lassen sich dahin zu¬
sammenfassen, daß die Angeklagte schon als Mädchen
Schrei - und Weinkrämpfe hatte , daß sie insbesondere bei
einem Aufenthalt in einem Sanatorium das Bild einer
hysterischen Person gab . Sie wird von verschiedenen Sach¬
verständigen als überaus sinnlich, geradezu krankhaft sinn¬
lich geschildert. In einer Anstalt , in der sie sich nach dem
Tode des Majors v . Schönebeck befand , machte sie sich
sofort an verschiedene männliche Insassen heran und ver¬
kehrte mit einigen intim . Sie mußte deshalb die An¬
stalt verlassen . Ihre Stimnrmrg wechselte täglich , heute
zynisch , morgen sentimental und weinerlich . Es werden
mehrere Selbstmordversuche konstatiert , die die Ange¬
klagte im Laufe der Zeit gemacht hatte . Sie gebrauchte viel
Morphium . Sanitätsrat Tr . Gnerster -Brannfeld sagt, eine
Person , die ein solches Krankheitsbild anfweise, wie die
Angeklagte , könne nur in beschränktem Umfange für ihre
Handlungen verantwortlich gemacht werden .

Die Zeugenvernehmung dürste am Samstag zu Ende
gehen, so daß nächste Woche die Plädoyers beginnen können.

. *

Stuttgart , 23 . Juni. (Schwurgericht) . Angeklagt
des versuchten Totschlags an ihrem Ehemann war heute
die 25 Jahre alte Luise Weil von Eßlingen . Die An¬
geklagte ist seit Herbst vorigen Jahres verheiratet . Die
Ehe war keine glückliche, es gab fortwährend Streit zwi¬
schen den Eheleuten ; an den unleidlichen Verhältnissen
waren beide Teile schuldig . Der .Mann jagte schließlich
seine Frau ans dem Hause . Als sie am 30 . März ihren
Mann auf der Straße begegnete, soll sie nach der An¬
klage den Versuch gemacht haben , ihn mit einem Revolver
niederzuschießen. Bei der Verhandlung behauptete sie,
ihr . Mann habe ihr ins Gesicht geschlagen und daraufhin
habe sie den Revolver herausgezogen , um ihn zu er¬
schrecken. Den Revolver habe sie zu sich gesteckt, weil
sie Angst vor ihrem Manne gehabt habe . Der Revolver
ging nicht los . Der Mann stellte die Sache anders dar .
Die Angeklagte ist eine leidenschaftliche Person . Vor dem
Vorfall hatte sie ihre Schwiegermutter auf der Straße
^ mißhandelt und ihr Mann war , als er ihr begegnete,
auf dem Weg zur Polizei , um gegen sie wegen der Miß¬
handlung Anzeige zu erstatten . Die Geschworenen ver¬
neinten die Schuldfrage , worauf Freisprechung erfolgte .

Stuttgart , 24. Juni . Danny Gürtler , der be¬
kanntlich wegen seiner Angriffe auf die katholische Kirche
von der Stuttgarter Strafkammer zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt worden war , hat gegen dieses Urteil
Berufung beim Reichsgericht eingelegt , die aber kosten¬
pflichtig abgewiesen wurde .



Hamburg, 24 . Juni . Ter Handlungskommis H ok-
jste , der am 12 . Januar d . I . die Pfandleiherin jLuise
M e r kl ier m o rd et und beraubt hat, ist vom Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt worden .

Wir « , 25 . Juni . Kaiser Franz Josef soll
das auf 20 Jahre schweren Kerkers lautende Urteil ge¬
gen Hofrichter gestern bestätigt haben.

Luftschiffahrt
Düsseldorf , 24 . Juni . Das Luftschiff

.„ Deutschland " unternahm heute früh H 2O Uhr
einen Flug nach Dortmund und in das Industrie¬
gebiet . lim 11 Uhr vormittags landete es wieder glatt
vor der Halle . Nachmittags fand kein Aufstieg statt .

Der Selbstmörder von Meristem.
In dem gegenwärtigen Prozeß gegen Frau v . Schöne¬

beck-Weber spielt ein Toter die größte Rolle : Hauptmann
v. Gäben . Üm festzustellen , ob die Angeklagte der An¬
stiftung zum Morde schuldig ist, ist eine genaue Kenntnis
her Psyche Göbens unerläßlich . Aus seinem Wesen muß
die Kenntnis geschöpft werden , aus welchen Ursachen und
seelischen Ausländen heraus , er die Tat beging . Da ist
es interessant in einer soeben in dem Leipziger Verlag
,^Deutsche Zukunft " erschienenen Broschüre „ Moderne
Sensationsprozesse " nachzulesen, wie Hauptmann v . Gä¬
ben in Bezug auf seinen Charaktereigenschaften gewertet
wird . Wir geben den betreffenden Abschnitt, der aus
der Feder des Nervenarztes Dr . Dommann stammt , mit
einigen 'Abstrichen wieder :

„ Hauptmann von Gäben , der auf Anstifter! der Frau
Major von Schönebeck deren Gatten am zweiten Weih¬
nachtsfeiertage erschossen hatte , legte am 31 . Dezember
ein umfassendes Geständnis seiner Tat ab . Zunächst ver¬
buchte er, seine Geliebte als . völlig schuldlos hinzustellen .
Bei ihm inachten sich bald Zweifel an seiner Zurechnungs -
Fähigkeit geltend . Er wurde in der Irrenanstalt Kortau
gebracht und dort beobachtet, von dort aber am 21 . Fe¬
bruar 1908 als vollkommen zurechnungsfähig wieder ent¬
lassen . Er selbst konnte damals nicht begreifen , wie er
sich von der geliebten Frau zu einem Verbrechen hatte
benutzen, lassen, das ihn zu anderer Zeit mit tiefstem
Abscheu erüfllt hätte . -Als er erfahren hatte , daß die
Irrenärzte ihn für strafrechtlich verantwortlich erklärt
hatten und somit eine entehrende Strafe seiner harrte ,
da sprach er sich selbst das Todesurteil und entleibte
sich anr 2 . März 1908 in seiner Zelle , lim 3 Uhr ließ
er sich das Mittagessen bringen . Da er stets nur schwachen
Appetit hatte , behielt er das Essen immer länger in
seiner Zelle , damit er von Zeit zu Zeit einen Bissen
genießen konnte . Von Gäben setzte sich nun aus die
Bettkante an eine Stelle , an der ihn der vor der Zelle
stehende Posten , der ihn alle 15 Minuten durch das Guck¬
loch in der Tür kontrollieren sollte , nicht sehen konnte.
Das stumpfe Tischmesser schärfte der unglückliche Haupt -
manu am Eßgeschirr und schnitt sich dann mit großer Ener¬
gie den Hals durch . — Auf dem Tisch fand man zwei
Briese , von denen der eine an seine nächsten Angehöri¬
gen , der andere an die Militärbehörde gerichtet war .
In Letzterem legte er nochmals ' ein umfassendes Geständ¬
nis ab . Er selbst hatte das Gefühl gehabt , daß er die
Tat in einem Zustande von vorübergehender geistiger Ge¬
störtheit begangen haben müsse ; da das Gutachten der
Psychiater ihn jedoch als geistig normal hinstellte , müsse
er , um der entehrenden Strafe zu entgehen , den Tod
wählen .

Es gibt Verbrecher, für die mau eine gewisse Sym¬
pathie hegen muß , und zweifellos hat der Held des schauer¬
lichen Dramas von Allenstein trotz seiner verbrecherischen
Tat von Anfang an ein gewisses Mitgefühl auf seiner
Seite gehabt , nachdem erst die Einzelheiten der Ereig¬
nisse bekannt geworden . Man verdammte seine schwere
Schuld , die mit dem Eingehen des sträflichen Verhält¬
nisses zu per Gattin des älteren Kameraden begann und
mit der l^ mordung des betrogenen Majors endete. Wer
man gab sich Mühe , sich in sein Seelenleben hineinzu¬
denken, man berücksichtigte sein durchaus ehrenhaftes Vor¬
leben und entschuldigte mit Recht seine Tat wenigstens teil¬
weise mit dem Liebeswahnsinn , in dem er sich
zur Zeit der Begehung des Mordes befand .

Auch die Beichte des aus dem Leben Geschiedenen,
die er kurz vor seinem Tode dem Psychiater Dr . Freiherr
von Schrenck -Notzing ablegte , muß uns durchaus sym¬
pathisch berühren . In einfachen schlichten Worten spricht
er von seiner verhängnisvollen Liebe zu dem Weibe des
Anderen und von den Umständen, die ihn zu der ver¬
brecherischen Tat führten . In keiner Weise finden wir
bei st hin das Bestreben , sich nach den: Tode noch in¬
teressant zu machen oder seine Tat irgendwie auszu¬
schmücken, wie dies so häufig bei Selbstmördern beobachtet
werden kann . Er gibt sich keine Mühe , das furchtbare ,
ihm selbst jetzt kaum erklärliche Verbrechen zu beschönigen,
sondern schildert einfach und sachlich den verderblichen
Einfluß der Frau , die all sein Sinnen und Trachten be¬
herrschte und ihn , ohne daß er recht zur Besinnung kam ,
zum Verbrechen trieb .

Hauptmann von Gäben , ein erblich belasteter, schon
in seiner Jugend oft recht sonderbar erscheinender, schwär¬
merisch veranlagter Mensch, der auch körperlich Zeichen
einer Verletzung des Zentralnervensystems bot (die rechte
Körpcrhälfte war in der Entwicklung zurückgeblieben) , wird
von seinen Kameraden als ein „ Draufgänger "

, ein Mann
von rascher Entschlossenheit geschildert. Er war mit Leib
und

'
Seele Soldat , ging ganz in diesem Berufe aus und

scheute keine Gefahren . Den Transvaalkrieg machte er
auf der Seite der Buren mit , sah dem Tode in 13 Schlach¬
ten ins Auge und wurde viermal nicht unerheblich ver¬
wundet . Er soll in diesem Kriege ganz Hervorragendes
geleistet haben , so daß er nach seiner Rückkehr nach Deutsch¬
land in den Generalstab berufen wurde , wo allerdings
seine Leistungen weniger den Erwartungen entsprachen.
Er war eben ein Träumer , der nur durch besondere äußere
Anregungen , wie sie die Wechselfälle des Krieges mit sich
bringen , zu irgend welchen Leistungen angespornt werden
konnte.

Diesem Manne nun trat kurz nach seiner Versetzung
in die kleine Garnison des -Ostens Frau von Schönebeck
gegenüber , eine Weltdame , die durch ihre Schönheit und
Eleganz auch in einer größeren Stadt Aufsehen erregt
haben würde , und die in dem kleinen mit weiblicher Schön¬
heit nur stiefmütterlich bedachten Grenzstädtchen auffal¬
len mußte . Ihr Verlangen , den interessanten Ankömmling
für sich zu erobern , wurde — ein echt weiblicher Zug —
noch dadurch verstärkt , daß der Hauptmann , der von je¬
her den Frauen gegenüber von äußerster Zurückhaltung ge¬
wesen war , ihr bei jedem gesellschaftlichen Zusammen¬
treffen auswich und ihre direkten Einladungen nach Mög¬
lichkeit ablehnte , obwohl er nur zu deutlich das Interesse
bemerkte, das sie ihm entgegenbrachte . Erst als sie an
sein Mitgefühl appellierte , ihm ihre angeblich unglück¬
liche Ehe schilderte und ihn um feinen Schutz anflehte ,
hatte sie gewonnenes Spiel bei diesem Manne , der von
jeher sich in schwärmerischer Weise mit einer fast krank¬
haften Selbstlosigkeit für andere aufopferte . Einem Ka¬
meraden gegenüber hatte er früher einmal geäußert :
„ Wüßte ich irgend ein bedrängtes Menschenkind, dem
durch das '

Opfer meines eigenen Lebens geholfen werden
kann, so will ich mich gleich töten ; dann hätte mein Le¬
ben doch wenigstens einen Nutzen gehabt .

" — Nun hatte er
die Aufgabe , die er schon lange ersehnt hatte , er wollte
der vermeintlich unglücklichen Frau ein treuer Ritter
sein ; sie glücklich zu machen, sollte den Zweck seines
Lebens bilden .

Bon dem Mitgefühl mit dem Unglück der schönen
Fräst bis zur Liebe zu ihr war für den trotz seines er¬
grauten Haares in dieser Beziehung noch gänzlich un -
erfahrenen Mann nur ein Schritt , und bald geriet er
in völlige Mhängigkeit von dem Weibe, das er wie eine
Heilige verehrte . Und diese Mhängigkeit wurde zu einer
ganz willenlosen , zu einer sklavischen , als sich ihm die
schöne Frau im Herbst 1907 ganz zu eigen gab und er
bei ihr , das Glück der ersten Liebe fand . So unglaublich
es klingen inag , dieser 38jährige Offizier , der ein so
bewegtes Leben hinter sich hatte , hatte noch niemals eine
Frau besessen . Kein Wunder , daß der gereifte Mann
mit der ganzen Hingabe und Aufopferungsfähigkeit des
zum ersten Male wirklich liebenden Jünglings für seine
Liebe eintrat , zumal die Geliebte es meisterhaft ver¬
stand, ihn völlig zu beherrschen. Nur drei Monate hatte
dieses erste und einzige Liebesglück des Bedauernswerten
gedauert , als es Weihnachten 1907 durch die schreckliche
Tat zu einenr jähen Abschluß gelangte .

Daß die schöne Frau Major ein abnorm veranlagtes
Weib war , bemerkte wohl ein jeder , der sie näher kennen
lernte . Ihre fortwährend wechselnden Launen , ihr Hang
zum Romantischen , ihre recht freien sittlichen Anschau¬
ungen konnten nicht lange verborgen bleiben . Von ihren
Absonderlichkeiten dürste z . B . zu erwähnen sein, daß sie
sich aus dem Paletotfutter eines früheren Verehrers ei¬
nen Unterrock machen ließ , den sie dann gewissermaßen
als Fetisch trug . Durch ihre Launen quälte diese Frau
den unglücklichen Hauptmann aufs Aeußerste, oft in ganz
raffinierter Weise. Manchmal sprach sie Tage lang kein
Wort mit ihm , oder sie bestellte ihn bei starkem Regen¬
wetter an einen Ort , um ihn dann zu „ versetzen "

. Vor
allen Dingen aber war sie bemüht , seine Eifersucht zu
erwecken . Mit Vorliebe erzählte sie ihm , daß ihr Gatte
sie fortwährend mit seinen Zärtlichkeiten verfolge , und
eines Tages , als sie wußte , daß der Geliebte im Karten
vor dem geöffneten Fenster stand und jedes von ihr ge¬
sprochene Wort hören mußte , spielte sie ihm eine ganze
Komödie vor, als ob sie ihren Gemahl , der wieder ein¬
mal versuche , voller Verliebtheit in ihr Schlafzimmer
einzudringen , zurückwiese .

Die hysterische Frau beherrschte den schwärmerischen
Mann völlig . Am besten wird dies Wohl durch einige
Stellen aus Briefen von ihm bewiesen, die bei der ge¬
richtlichen Untersuchung Vorgelegen haben . Er schreibt
an seine Geliebte : „ To , meine To , begreifst Du denn
nicht, daß alle meine Enttäuschung und meine Wut Liebe
ist, nur die rasende Liebe, die quälende Sehnsucht nach
Dir , mein Höchstes , mein Einziges . . . Und selbst , wenü
ich Unrecht hätte , so müßtest Du doch gefühlt haben , wie
wahnsinnig ich nach Dir schreie , wie ich halb von Sin¬
nen war und bin vor Sehnsucht und Liebe . . . To , was
habe ich Dir getan , daß Du nrich so quälen konntest,
so wahnsinnig quälen . Du Süßestes , Wonnigstes , Du
Engel der Liebe, warum hast Du kein Wort für mich ?
So lieb ich Dich wahnsinnig und kann nicht mehr leben,
ohne mit Dir eins zu sein.

" Oft ritt von Gäben einsam
aus die Felder hinaus und schasste seinen Seelenqualen
dadurch Erleichterung , daß er den Kosenamen der Gelieb¬
ten : „ To !" laut hinausschrie .

Me weiteren Geschehnisse sind bekannt : von Gäben
drang durch ein Fenster in die Wohnung des Majors ein,
Wo ihm der durch das Geräusch erwachte Offizier auf der
Schwelle des Schlafzinrmers mit dem Revolver in der
Hand entgegentrat , aber in demselben Augenblick von dem
Hauptmann durch einen Schuß in die Stirn niederge¬
streckt wurde .

Hiermit war die schaurige Tat vollbracht . Das ganze
Handeln des unglücklichen Mörders hat offenbar etwas
Automatisches ; er führt die Handlungen mechanisch aus ,
ohne sich irgendwie um die Folgen zu kümmern oder
wenigstens etwas zur Verwischung der Spur zu tun . Er
befand sich in einem krankhaften Zustand , der sogar seinen
Untergebenen ausgefallen war . Meines Erachtens war
bei Begehung der Tat seine freie Willensbestimmung aus¬
geschlossen .

Es ist eine viel umstrittene Frage , ob ein Selbst -
rnordja ls ein Zeichen von Akut oder Feigheit aufzufassen
ist . Der Selbstm 0 rd des Hauptmanns von Gä¬
ben wurde auf so schauerliche Weise begangen , daß von
Feigheit keine Rede sein kann, ganz abgesehen davon ,
daß der Verstorbene in seinem Leben mehr als einmal
bewiesen hat , daß Feigheit eine ihm unbekannte Eigen¬
schaft war . Dem unglücklichen Untersuchungsgefangenen
stand keines der vielen Mittel zu Gebote , mit denen un¬
sere heutige Kultur ein angenehmes und schnelles schmerz¬
loses Hinübergehen ins Jenseits ermöglicht . Die Zeit
drängte ; denn schon in allerkürzester Zeit sollten die
Verhandlungen beginnen , in denen nicht mir die sträf¬
lichen außerehelichen Beziehungen der lebenslustigen Frau

Major aufgedeckt werden mußten , sondern auch vieles
andere zur Sprache kommen sollte, was sie und auch
andere zu kompromittieren geeignet war . Bei der durch¬
aus vornehmen Gesinnung , die den unglücklichen Haupt¬
mann stets ausgezeichnet hatte , erscheint es als wahr¬
scheinlich , daß auch diese Gründe bei seinem Entschluß ,
freiwillig in den Tod zu gehen, mitgewirkt haben . Das
Hauptmotiv zum Selbstmord aber lag für ihn in der
Unmöglichkeit, als „ ehrloser" Mensch weiter zu leben.
Ihm , der mit Leib und Seele Offizier war , galten die be¬
sonderen Ehrbegriffe seines Standes alles , das Urteil
seiner Standesgenossen über seine Ehrenhaftigkeit stand
ihm höher als sein eigenes.

Unter vielen Seelenqualen hat der bedauernswerte
Hauptmann das Urteil des Psychiaters erwartet , das für
ihn gleichbedeutend mit dem Todesurteil war . Bis zum
letzten Augenblicke hoffte er, das Gutachten der Irren¬
ärzte würde seinen Zustand bei Begehung der Tat als
einen solchen ansehen, der die freie Willensbestimmung
ausschloß . Er selbst hat dabei offenbar die richtige Em¬
pfindung gehabt , daß ein derartiger Liebeswahnsinn , der
einen ehrenhaften Menschen zum Verbrechen bringt , als
eine akute Seelenstörung angesehen werden kann . Und
in der Tat bietet ja eine solche Verliebtheit eine ganze
Reihe von Symptomen , die wir auch bei Geisteskrank¬
heiten finden . Der Verliebte ist von der fixen Idee be¬
herrscht, daß die Geliebte das Ideal von Schönheit an
Körper und Seele sei, und ist allen Vernunftgründen ,
die ihn! das Gegenteil dartun , unzugänglich . Selbst die
klarsten Beweise für ihre Untreue werden nicht als zwin¬
gend angesehen . Die verständigsten Menschen begehen in
der Verliebtheit die größten Torheiten , kompromittieren
sich, verschleudern ihr Vermögen oder lassen sich sogar
— wie wir es in Allenstein sahen — zu Verbrechen Hin¬
reißen . Auch der Volksnrund kennt diese nahe Verwandt¬
schaft zwischen Verliebtheit und Geisteskrankheit , ich er¬
innere nur an die Ausdrücke : „ Liebeswahnsinn "

, „ er ist
verrückt nach ihr "

, „ er ist vernarrt in sie" .
Nachdem Von Gäben erfahren hatte , daß für ihn

infolge des psychiatrischen Gutachtens zwar eine verhält¬
nismäßig mildere Strafe zu erwarten war , nicht aber
seine freie Willensbestnnmung zur Zeit der Tat voll¬
ständig ausgeschlossen werden konnte, stand für ihn der
Entschluß fest, freiwillig aus dem Leben zu scheiden . Und
mit einer seltenen Energie ging er .sofort an die Voll¬
ziehung des selbstgefällten Todesurteils , zu dessen Aus¬
führung ihm die geeigneten Mittel fehlten . Jeder Arzt
weiß, daß die Technik dieser Art des Selbstnrordes durch
Oeffnen der Halsschlagadern — noch dazu mir einem
stumpfen Instrument — recht schwierig ist . Die mensch¬
liche Haut ist ganz außerordentlich zähe, und es gehört
ein großer Aufwand von Kraft dazu, sie mit einem Tisch¬
messer von gewöhnlicher Schärfe zu durchschneiden. Es
ist wohl anzunehmen , daß das Messer im Untersuchungs¬
gefängnis ziemlich stumpf gewesen ist, und die Bemühungen
des Hauptmanns , es «e. m Teller zu schärfen, dürsten
wohl auch mir zu einem mangelhaften Ergebnis geführt
haben . Man denke sich übrigens in den seelischen Zustand
des Gefangenen hinein , der mit vieler Mühe das Messer
schleift , das ihm den Tod bringen soll - - ein Feigling
würde schon bei diesen Vorbereitungen den Mut zur Tat
verlieren . Die Durchtrennung der Haut ist wegen der
vielen feinen in ihr liegenden Nerven außerordentlich '

schmerzhaft, und die meisten Selbstmordkandidaten , die
auf diese Art oder durch -Oeffnen der Pulsadern am Hand¬
gelenk die Bürde des Lebens abzuschütteln versuchen, be¬
sinnen sich eben infolge dieser Schmerzen noch im letzten
Augenblick eines Besseren . Auch nach Durchtrennung kür
Haut müssen erst Muskeln , Nerven und verschiedene an¬
dere Gewebe zerschnitten werden , wenn man zu der etwas
versteckt liegenden großen Halsschlagader gelangen will .
Die Selbstmörder dieser Art sind daher - - falls sie nicht
während dieser Versuche ihren Plan aufgeben — gezwun¬
gen , die vorliegenden Gewebe zu zersäbeln und zu zer¬
fetzen, wozu zweifellos eine außerordentliche Energie ge¬
hört . Wer die Leiche eines solchen Selbstmörders mit
der unregelmäßig weit klaffenden Halswunde einmal ge¬
sehen hat , vergißt den entsetzlichen Anblick sobald nicht
wieder . Nicht unwichtig bei der Abschätzung der gewalti¬
gen Energie des unglücklichen Selbstmörders erschein ; mir
der Umstand , daß ihm jede Möglichkeit fehlte , sich zu der
Tat Mick zu machen — etwa durch den Genuß von Al¬
kohol oder von anderen berauschenden Mitteln . Daß
ein Trunkener in dieser Weise gegen sich selbst wütet ,
ist noch einigermaßen verständlich , außerdem ist bei einem
solchen die Schmerzempfindlichkeit erheblich verringert .
In völlig nüchternem Zustande einen derartigen Sgbst -
mord zu begehen, das bringt nur ein selr scher
Mann zustande.

Betrachten wir den .Helden d . r Tragödie v . n len¬
stein ohne Voreingenommenheil vom rein menschlichen
Standpunkt , so müssen wir den unglücklichen Hauptmann
bedauern , der in die Netze eines hysterischen Weibes ge¬riet , die mit seiner Verliebtheit spielte . Seine Gesinnung
war zweifellos eine durchaus ehrenhafte , und ihm selbst
tvar es — wie er in seiner Beichte angibt — jetzt ganz
unerklärlich , wie er sich zu einem solchen Morde hat ent¬
schließen können . Und wir können es dem Hauptmann
ohne weiteres glauben , daß er es gar nicht fassen kann,
plötzlich aus der Reihe der ehrenhaften Leute gestrichen
zu sein . Trotz der furchtbaren Tat bleibt uns der Cha¬
rakter dieses Mannes sympathisch, und selbst diejenigen ,
welche eine strenge Ahndung des Verbrechens verlangten ,werden wohl in der geschilderten Art des Selbstmordes
eine mehr als Ausreichende Sühne erblicken müssen.

"

Handel und Volkswirtschaft .
Herrenberg, 24 . Juni . Aufsehen erregt der Z u -

sammenbruch der Getreidehandlung vou ^ Jo -
hann Georg Weik , die , wie verlautet , mit über einer
Million Passiven ihre Zahlungen eingestellt hat . Die
Mtiven sollen gering sein . Es wird ein Vergleich auf,der Basis von 10 Proz . angestrebt . - Die Firma ist Spe¬
kulationen in Mehl und Getreide zum Opfer gefalle -! ,
. durch die hauptsächlich auswärtige Exporteure und Fir¬
men in Elsaß-Lothringen betroffen werden.



Lokales .

Wildbad , 27 . Juni . Kgl . Kurtheater . Zwei Pre¬
mieren hintereinander brachten uns der Samstag und Sonn¬
tag . Die elftere , Jacoby ' s und Lippschütz Schwank „Los
vom Manne " wollen wir bei der Nächstaufführung unter
die Lupe nehmen , aber der letzteren wollen wir nachstehend
ein paar Zeilen widmen . Mit dem französischen Schwank
, Der Schlafwagen - Controlleur " von Alexandre Biffon hat
die Direktion des Kgl . Kurtheater nicht nach der künstle¬
rischen sondern nach der amüsanten Seite hin einen Griff
ins Volle getan . Eine tolle Geschichte ist es , die uns da
vorgesetzt wird , gespickt mit einer Menge kecker Einfälle ,
lustiger Bonmots und gewagter Unzweideutigkeiten , die aber
alle so appetitlich serviert werden , daß man sie trotz einer
„ starken Dosts Pfeffer " doch ganz gut verdauen kann . Die
Handlung ist natürlich ganz nach dem Typ der französischen
Schwankdichter , so verzwickt wie nur denkbar und bis zum
Schluß der unglaublichen Komödie weiß man immer noch
nicht wie der imitierte Schlafwagenkontrolleur in der Ge¬
schichte ausgeht ; man hat sich schon vor der letzten Szene
köstlich amüsiert , sich von Herzen ausgelacht , aber der Schluß
übertrifft alles : der glimmende Humor schlägt zur züngeln¬
den Flamme empor und man hörte vor lauter Lachen kaum
noch die Spieler , doch schon allein die Komik wirkte zwerg -
sellerschütternd . Gespielt wurde durchweg flott . Das En¬
semble des Kgl . Kurtheaters war wieder ganz in seinem
Element . Frl . Wilden , als Gattin des „köpenickierten "

Schlafwagenkontrolleurs und dieser selbst (Hr . Genius ),
waren in Spiel und Mimik fast unübertrefflich ; die freilich
unmögliche , höchst lustige Figur verkörperte Hr . Genius

geradezu ideal Die souveräne Meisterschaft bewiesen ferner
wieder einmal Frau de Scheirder und Hr . Grosse als
Schwiegereltern der beiden elfteren . Hr . Krön , als echter
Schlafwagenkontrolleur bot ebenfalls eine sehr hübscheLeistung .
Hr . Schmith , Frl . Maifahrth , Hr . Antony , Hr . Egger ,
Frl . Darmer und Frl . Mertens fügten sich den obigen zu
einem wohlgelungenen Ganzen in glücklicher Weise an .
Auch die Köchin (Frl . Kittner ) und das Dienstmädchen
(Frl . Lenard ) gaben sich gut . Alles in allem — es war
ein sehr vergnügter Abend im Kurtheater .

Wildbad , 27 . Juni . Herr Oberförster Finckh in
Neuffen , (der Schwiegersohn des Hr . Sanitätsrat Dr . Hauß -
mann hisrselbst ) , ist seinem Ansuchen gemäß auf das
Forstamt Meistern , mit dem Sitz in Wildbad , versetzt
worden .

Wildbad , 27 . Juni . Heute Nachmittag und heute
Abend findet hier Militärkonzert statt , ausgeführt von der
Kapelle des Dragoner - Regiments „König " Nr . 26 . Wir
weisen Musikfreunde empfehlend darauf hin .

Wildbad , 27 . Juni . Besttzwechsel. Die Hälfte von
dem in der Rennbachstraße gelegenen Maurermeister Krauß -
schen Doppelhaus geht mit dem 1 . Juli d . I . in Besitz des
Schreinermeisters Joh . Hetze! über . Der Kaufpreis betrug
13 000 Mk .

Wildbad , 27 . Juni . Gestern Nachmittag hielt der
Evangelische Arbeiterverein im „Badischen Hof " eine Ver¬
sammlung ab zu der Herr Arbeitersekretär Wächter aus
Stuttgart erschienen war um mit einem Referat über In¬
validen - und Altersversicherung , anschließend Rechtssachen ,
aufklärend und belehrend dieses Gebiet zu erörtern . Nach¬

dem er mit einer internen Vereinsangelegenheit seinen Vor¬
trag eingeleilet hatte , erläuterte er an der Hand zahlreicher
Beispiele die verschiedensten Punkte des Versicherungswesens .
Bei allen Anwesenden fanden feine gemeinverständlichen
Ausführungen lebhafte Zustimmung . Mit gespanntem In¬
teresse verfolgten die Versammlungsbesucher die gerade für
die Arbeiterschaft hochwichtigen Erklärungen des Versiche-
rungs - und Rechtsweges . Zum Schluffe seines Referats
empfahl er noch allen Rat - und Hilfesuchenden sich ver¬
trauensvoll an das Volskbüro zu wenden , das jedermann
stets hilfsbereit entgegen kommt . Herr Arbeitersekretär
Wächter hat sich mit dem gestrigen Vortrag zu seinen bis¬
herigen Freunden sicherlich wieder neue gewonnen .
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Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei tu
Wildbad Verantwortlich: i . V. : Paul Köhler daselbst.

Irische Luft , Aewegung und
glsunde Ernährung sind die einfachsten und besten Mittel
zur Erholung . Als empfehlenswertestes Morgen - und
Nachmittagsgetränk hat sich seit 20 Jahren Kathreiners
Malzkaffee bewährt, der wohlschmeckend und außerordentlich
gut bekömmlich ist . — Millionen Menschen trinken ihn täglich
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eiße, farbige, schwarze

aschbluseu
in allen Größen

von Mk . 3 .73 an ,
weiße und farbige

Wasch - Kostüme
in allen Größen von Mk . 1S .5V an .

Gustav Kienzke ,
König ! , und Herzog ! . Hoflieferant .

König -Karlstraße 187 .

keine kiersteuer ! !
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nur Waldstrasie 50,
Telephon 352
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Werkstätte süc
Ncuanlagen und

Reparaturen
bei billigster Be¬

rechnung .

LMMLIM
§ Direktion :

Jntendanzrat keler IstebiK .
Heute Abend :

Das llonzert.
Lustspiel in 3 Akten von

Hermann Bahr .

Ev . Uirchmchor .
: : Wildbad . ::

Heute Abend '/- S Uhr ,

8 iuK 8llinäv

Großes Lager aller einschlägigen Ar
tikcl wie : Saäsüksu , Lacksvarlusu
Lslsuolaturtssirörrtsr für Gas und
elektrischesLicht , Bidets, KlosetS , Kloser

stähle , Krankenlische , Heizöfen,
Toiletten, Wandbecken etc .

— Erstklassige Fabrikatei —

:l -

l

Zu haben in Wildbad bei Adolf
Kvurnrn . Prinz v . Oldenburgstr .

L3 .Ut86lmL - 8t6MP6l
empfiehlt K . W . Mott .

Kerben Sie

dieAbficht,d . allerneuest. ,sich .
bequemsten u . billigsten Hygien.
Artikel der Gegenwart . O .k .k .,
zu kaufen , dann wenden Sie
sich vertrauensvoll an

J . Kitterer , Emmishofe « ,
(Schweiz) . — Eine einmalige
Ausgabe u . Sie haben Ruhe
: : für immer ! : :

einfach bis hochfeinst empfiehlt zu
den billigsten Preisen .

K . Weinbvennev Wachs .
Inh . : Leien6 Lekans ,

König-Karlstr . — Villa De Ponte .

/Ltc/ersuL t

HÄ

Vom Sekten odstmrZZff
nillkt ru uiltslLLkLiöLn !
Iläter Ml Ä suk os . 6 .^ .

Wekclnntmclchung
Anläßlich des am 1 . Juli d . Js , nachmittags stattfindenden

Allerhöchste » Besuches

Ihrer Majestäten des Königs und
der Königin

ersuche ich die Einwohnerschaft aufs Freundlichste die Häuser

ttl dtstttW » Mit fl llkKt!IIt! tl > .
Das Tannenreis zur Bekränzung wird auf Kosten der Stadt bei¬

geführt und im Hose des Volksschulgebäudes unentgeldlich ab¬
gegeben werden.

Wildbad , den 23 . Juni 1910 .
Stadtschultheiß : Bätzner .

Louu s . Rd

T Fahnenftoffe in allen Farben . D
Für den Besuch

»IM ^sMt »W ÜMP W» l>U Üöüp
unterhalten wir Lager bei unserm Vertreter :

Lsccii Wiläbaä .
- SÄ

in divers. Preislagen
empfiehlt
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